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Analysen patriarchaler St,rukturen, von MLinnlichkeits- und Weiblichke'rtsdm 
komtruktionen, aber .auch das Verhaltnis von Ge~hlechterordnung und 
Kapitalismuszueitmnder, sind in den letzten Jahren wieder verstärkt auf die 
politische sowie wissenschaftliche Agenda gesetzt wordenc Mit dem Band 
FeMsf&che @ptYalifmskritik. Einstiege in bedeutende Forschung.yfclde~ 
von Brigitte Aulenbaucher, Birgit Riegraf und Susanne Mlicer sowie Frigga 
H a q s  Der im Gehen erkundete W*. FemMmus-MarxIsms, liegen zwei 
auf den ersten (und wahrscheinlich auch auf def~ zweiten) Blick ganz unter- 
schiedliche Pubtikatlonen vor, die das gemannte Themenfeld auf je eigene 
Weise erkunden. Das erste widmet sich der Wissenschaft, das zweite gebt 
von der Politik aus, das eine irersch;lfft einen Uberbliek über aktuelle Ansät- 
ze feministiseher Uapitalismuskritik, das andere richtet den Blick aus auto-- 
biografischer Perspektive auf die Genese eines feministischen Marxismus. 

Erschienen in der Reihe ~Einstiegeu des lk.lrtg~ Wesffillsche3 D q f *  
bo t  stellt Ftlmblstischie KapitaliriiusrPritPk drei aktuelle Forsctiungsfelder 
vor. Im ersten Teil Kapit'alisrnus als N e ~ s c h ~ s ~ u ~ a m e n I t a ~ ~ g u n d  die On. 
temrdnung des Leibes skizziert Brigitte Ptulenbasher die Spezifik der S'truk- 
turen und Dynamiken von GeschIechterordmingen im ICapKalistnus: Die 
Unterordnung der Sorge-Arbeit, sowie die damit einhergehenden gesell- 
schaftlichen Positionierungen von Geschlecht, Ethnien und Klassen im Ka- 
pitalismus werden im Sinne eines relationden GesellschaftsbegrMs mch- 
gezeichnet. Zugleich zeigt Aulembächer nAndyseztgänge<. auf, d e n e n  
Gesell~chaRstheorie dazu dient, diejenigen Zusammenhänge zu entschlu's- 
sdn, G..]' die die Gesellschaftsstruktliren im Blick zu behalten suche,nu. 
Der von Birgit Riegraf - partiell zusammen mit Brigitte Aulenbacher- 
verfasste zweite Teil Gerechtigkeit, Arbeit und soziale U~gleichheit in den 
Gegetlwat$skaprtali- befragt die aktuellen Figurationen des Kapit'allsmus 
nach den MWlich&iten von Glejthfidt, Gerechtigkeit und Anerkehnung: 
vemhiedener-lehemweisen. -In diewm Feld steht-eine ~eti.achtungsweia~ 
im Mittelpunkt, wonaeh sich gesellschaftlicher Wandel als institutioneller' 
und normativer Wandel besonders gut einfmgen lässt*, so wird die For; 
schungaperspekiive r'esiimiett. Der letzte, von Sucanne VMlkt verfasste 
AbschditL Gesebchafl in Be.wegung: G.eIebfw Krzpitdkr.aus und umkämpfler 
Wmdel stellt hingegen die Frage nach gegenwärtiger Praxis ins Zentrum. 
Dabei stellen der *theoretische uiid me2hodoicgische Rekurs feminlsfi- 
scher An&e auf Praistheorien Iind die aktuelle Zeitdiagnose der Preka- 
risieningsfo~schurqp dwi nalytischen Zugang dar. Eeministische Theorie- 
pmjekta, so die Autorin, gilt es nicht als reine Beobachterpositionm auf- 
zufassen, *sondern sind auch [,.] Teil der Re-Konfiguration von Welt. In 
diesem Sinn [...I haben sie auch Teil am und Verantwortung für ein An- 
derswerden der Welt*. So unterschiedlich die Themenfelder sind, so sihd 
die drei Teile (weifgehend) jeweils dner der drei Autorinnen zzuniadnen 
und entsprechend verschieden in der Schreibwdw und den mitschwingen- 
den Th.eori&rtimungen (etwa dem PoststruMuralismus im dritten Uapi- 
W). Um etwas ggnauer zu erfhhren, was unter den jeweiligen Forschungs- 
Eeldern vemtmden wird, empfiehlt es sich neben der kompakt gehaltenen 
Einleih,~g zuniichst den Schluss Fuminisiische Kapitalismuskritiken: Mfas 1st 
@wonnen? Was ist ZU gewinnen?Zum, Ausstieg zu lesen. Denn die Themen 
der Teile verweisen auf eine »doppelte ChrOnolegieu, wie die Autosinnen 
f&alten, sie folgen der *Gesellxhaftsges~hidhte und der Wiasenschafts- 
gexhieMe der Geschlechterforsohungs sowie der w~ntwicklung des Kapi- 
talismus* selbst. So wichtig dieses meifaehe Durchschreiten der Ge- 
'schichte ist, so kompakt ist es allerdings dargestellt, wodurch mitunter 
die Verständlichkeit abhanden kommt. Nicht primar eine erlhternde 
Darlegung von Grundbegriffen ferninisti8cher Kapitaltsrnuskritik steht Tm 
Fokus, sondern eher eine Bnführung in( akademische Forschungsfelder. 
Programm ist es, die getrennt zu sehenden Forschungsdisziplinen im 
nbegeordneten Rahmen von feministischer Kapitalismuskritik zusammen 
zu bringen. Die politisch-praktische Ebene ethllt dabei erst unmittelbaren 
Eimug irn driven Kapitel. Dann allerdings in einer an Martin Heidegger 
m a h n e n d e n  Spraehvariation, wenn etwa von einem &ieignen von W l t *  
d e r  *(In-der-)Welt-Sein* die Rede isto mit der zugleich die verschiedenen 
feministkehen pvlitisehe'n Ansätze der letzten 40  Jahre nivelrieft oder zu- 
mindest igno-riest werden. Ganz zu schweigen von Heideggers problmati- 
scher (antisemitischer) Position, die nicht zuletzt mit der VeröffentJichurrg 
der Schwarzen H&e belegt Ist. Itm 'Sprachbaeich eines djffusen nEreip 
lyiensc odei. h unspezifischefi *Fluchtlinien*, wie es in diesem dritten Teil 
,~~i$-pgele@ wird. wht  so eine konkrefe palitlsche Agenda verloren. 

;Die Auwinandersetzungen im Umfeld der Zweiten Frauenbewegung vor 40, 
Jahren b i k n  auch den h fangpunk t  von Frigga Haug  Der im Gehen er4 
ut*mdete Weg. Haug vollzieht darin eine kritische Revision ihres Wirkens:~ 
von einer sozialistisch be-piindeteri Ablehnung des Feminismus bei gleich- 
zieltigern ERgqgement in der Frauenbewegung zu Bsgmn der 1970er Jahre4 
hin zu einem feministischen ,Marxismus, wie sie ih'n in den 1980er Jahren 
entwarf. nlch führte als Forwherin u11d als pofitisehe AktivisHn-ein Doppel~ 
leben* erinnert Haug den IluRaki dieser Zusammenführung, $in dem der 
eine Teil vom anderen so gut wie nichts wusste. Dies wurde im Jahr 1389, 
auf beiden Seiten von Grund auf erschaffertrtd.. So k6inzidierte für Haug zu 
dieser Zeit eine Krise der Arbeiterbewegung mit einer der Frauenbewpng, 
Der autobiografische Blickwinkel leitet durch die Auseinandersetzungen 
seit der Zeit der Zweiten Frauenbewegung durch die inrie~en undmäuBeren 
Widerstände, vor allem in ~oziali'süschen und marxistischen Zusammen- 
hängen und schneibt &mit zugleich eine eigene linke, feministische Ge-, 
schichte: *Ra3 Buch zeigt einen doppelten Lernprozess,c fasst Haug fn der 
Einleitung zusammen *meinen eigenkn E...] und den eines sich herausbil-. 
denden feministischen Mamismu6.x War sie doch selbst eine Protagonistin, 
die Letzeren kontinuierlich zu etablieren suchte, die neben den unmittelbar 
marxistischen Zusammenkangen auch in wissemch&liche, Insbes~ndem 
In die Arbeitsfowchung involviert war und darin das Verhältnis von Arbeit 
und Geschleehterbüdern empirisch ariatysierte. 

Im Spannungsfeld von Marxismus und Feminismus ging (uhd geht) es 
Emmer auch dakm, persbnliche Erfahrung und Gesellsehafisanal~se z m -  
men zu bringen. Haug schlä@ hierf& die Erinnqurigswbeit vor, mit der kel- 
lektive Momente von individuetler Erfahrung, die Verstrickung in die gesell- 
schaftlich vorherrschenden Vorstellutigswelten sichtbar gemacht werden 
k~können. Angestoßen v m  der k e  der zweiten ftauenbmegung während 
der 1980er Jahre begann Haug ggmeinxim mit ihrer Frauengruppe, die eige-. 
ne Bindung an gesellschaftliche Vorstellungen zu hlnterfmgen und den Vep. 
bhdungen zwischen Gefihien, Haltungen und Alltagsleben mczuqül-en., 
Fiir sie war dies *die Geburtazeit von Erinnemrrgsarbeit«. Die politischen 
Arbeiten über die Jahre, die anhand von eigenen (teilweise sehr seüistkri- 
tisch) kommentierten Texten und Dokumenten der jeweiligen Zeit, Eingang 
in die Darstellung Enden, und das Buch selbst münden in die Vier-in-eins- 
Pefspektive als politische Zielvorstdlung. Ihr zufolge sollen Erwerbs?, un- 
mittelbare Reproduktiomarbeit, eine (lernende) Setbstentfaltung und das 
potititische Engagement i(lelchermaf5en Raum irn Leben der einzelnen erhal- 
ten - elne radikale Umwälzung der Verhaltnisx vorausgesetzt. Insge~amt 
wird vermittels der narrativen Verquickung von pditischer Aktivität, wis- 
senschaftlicher Arbeit urrd persainlich& Situation das Bild e i m  feministi- 
,pChen Marxismus gezeichnd, der grundlegende Begriffe der M&schen 
,Eheorie in einen feministischen Versfändniazusam-menhang setzt. *Ich bl& 
b e  Marxistinu konstatiert die Verftwmin entsprechend, &er dies bedeutet 
nilr auch anderes. Ich muss vieles erneut sliudiren un& indem ich mcht 
einzelne %tze als W;afFe benutze, Msm mit Mam kritisieren lernen-. Mitun- 
ter sind allerdings die Zeitebenen etwas unltlar, ob Haug aus dem Jahr 2015 ' 
heraus schreibt oder ms der wieder evozierten Vergange.nbeit, ist nicht im- 
mer unmittelbar nachvalWchbär: Ebenso smd BegriBe wie der Sozialismus 
und der Marxismus durchaus an historische Et;lppeti gebunden, die aus heu- 
tiger Perspektive einer gewisen DiSfanz bedofien. Aber &lbst wem man 
niehtalle Pasitionen der Autorfn teilt, ist der Band dennoch eine spannende 
Darstellung der Genese eines feministischen Marxismus~ die genauso die 
Entstehung von Neuem in 'den Deb&en themaZisiet-f, wie die Wiedetkehr 
des immer Glejehen in den AnwQrfen gegen femibitische Politik. 

Auch auf den zweiten Blick bleiben die bcidea Bücher also recht ver- 
schieden, erganzen sich aber in gewissem Smn. Denn wahrend Haug ihi 
ren eigenen Weg von der Politik in die WiswmchaFt (und zurück) nach- 
zeichnet, be$xhreiten kulenbachet, Riegraf und V6lker diewn in eidgeq 
gengesetzter Richtung. Bei Haug bleiben die ggen*rtigen Debafien 
wei'tgehend eine Leerstellte urid bei der Darstellung der Forschungsfelder 
in Feministische Kapita~smusJiritiR trltt der politische Impetus in den Hin- 
tergrund, &r koconstitutiv für Feminismus sowie für eine ernstgemeinte 
Kapitalismuskritik w.äii. So sehr es zu begrüBen ist, dass feministische 
Kapitalismu~hitiken Eing&ng in die Wissenschaft .gefunden haben, so 
bringt dies mitunter eine gewisse Entpolitisierung mit sich. Es mag be- 
stimmt Gründe geben, warum die p-olitisehen K01;isequenzen primiir nur 
noch auf dem Level einer - polemisch @sag+ - poststrukturali&iseh ge- 
prägten Entgrenzung .gezogen werden, aber es sollte doch nicht Mlhg 
vernachlässigt werden, dass es in der Kritik am KapitalverhSltrrls und 
p h r  noch im Feminismus darum 
geht, ex negativ0 nach den Bedin- BrigttteAwIenkhe~/BirgitRiegrafpusanne 
gungea der Miiglichkeiten für ein V6lkeiFernini&tis~heKapirjil$musk?itik. 
selbstb-estimmtes Leben Zu fragen. Einstiege in bede~fende,bmoahungsf.elder 

Während eine wisseyischaftliche mitmeinem iMerrww mitArlß[ Salleh pinstie- 
Perspektive diesen Ausblick ein ge. Grundbegriffe der Suz~alphtlas~phie und 

wenig verliert, bleibt er bei Haug 6esells&afktsthewieBand ~ ) ,W~~t%i iec t )es  
durchgehend pd8ent. Die Diskus- Dampfbat, w?lünster BE, 179 S.,8 1 3 , ~ ~ .  
sian um daP> Verhältn'is der Kritik 
am &pitaIverhSltnis und feminis- Frigga Haug; Dsr  im Wen erkundete Ww. 
tischer PoJitik geht jedoch weiter, ~arxismus-Fwninipmus (Beriinerßelt<&.äge 
das zeigen die beiden Pubjikatio- zur kr%qchenTheartR b n d  18), A r g T t  

neg &f je ugtexbhiii?icbe W e i , ~ .  PrIag, ~itml)urg m i 5 , ~  s., ee4,w. 
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